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Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

Neophyten sind invasive gebietsfremde Pflanzen, deren ursprünglicher Herkunftsort nicht Mit-

teleuropa bzw. Deutschland ist. Sie stellen eine Gefahr für einheimische Pflanzenarten dar 

und verändern durch die Verdrängung dieser den Lebensraum der hier heimischen Flora und 

Fauna. Weiterhin rufen sie teilweise erhebliche gesundheitsgefährdende Reaktionen beim 

Menschen hervor.  
 

Der Großteil der Neophyten verhindert die Etablierung standorttypischer Ufervegetation und 

instabilisiert folglich die Ufer. Ferner wirkt sich der fehlende Schutz der Ufer auf eine erhöhte 

Erosions- und Hochwassergefahr aus.  
 

Daher ist es von großer Bedeutung, die Verbreitung dieser gebietsfremden Arten im 

Rahmen der Gewässerunterhaltungsarbeiten zu verhindern. 
 

Das anfallende Mähgut ist vorsorglich grundsätzlich aufzunehmen und im Anschluss an die 

Arbeiten zu entsorgen. Weiterhin weisen wir Sie darauf hin, dass die Uferbereiche der Gewäs-

serabschnitte vor Beginn der Arbeiten auf das Vorkommen invasiver Arten zu überprüfen sind. 

Diese bitten wir ausreichend zu dokumentieren.  
 

Sie finden in der Anlage eine Arbeitshilfe der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, 

Abwasser und Abfall e.V. und Hinweise des Thüringer Ministeriums für Umwelt, Energie und 

Naturschutz bezüglich der fachgerechten Entsorgung von Neophyten. 
 

Für Rückfragen und weitere Informationen stehen Ihnen unsere Mitarbeiter jederzeit gern zur 

Verfügung. 

 

 

 

Leon Gläßer 
Geschäftsführer  

 

Anlagen: (1) Neophyten an Fließgewässern [DWA, Dresden 2011] 

  (2) Hinweise zur Entsorgung invasiver Arten [TMUEN, Erfurt, 2021] 
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Hinweise des Thüringer Ministeriums für Umwelt, Energie und Naturschutz (TMUEN) 

Zur Entsorgung invasiver Arten 

 

E-Mail vom 04.03.2021, Jürgen Mertens, Referat 24 (TMUEN) 

 

„[…] Aus naturschutzrechtlicher Sicht wird zur fachgerechten Entsorgung von Mäh- und 

Beräumungsmengen invasiver Arten (Neophyten) im Rahmen von Mäh- und 

Beräumungsarbeiten an Gewässern z.B. durch Gewässerunterhaltungsverbände nach den 

jeweiligen invasiven Arten unterschieden. Für Drüsiges Springkraut und Riesen-Bärenklau 

wird im Regelfall die gesicherte Erhitzung der Abfälle auf mindestens 55°C im Rahmen der 

örtlichen abfallrechtlichen Regelungen, z.B. einer fach- und regelrechten Kompostierung in 

einer zugelassenen Kompostieranlage als ausreichend angesehen. Für bestimmte Teile z.B. 

von Staudenknöterich-Arten und Beifußblättriger Ambrosie reicht das nicht aus und zur 

sicheren Entsorgung wird die Behandlung in einer Müllverbrennungsanlage empfohlen. 

 

Problematische Neophyten, die im Uferbereich von Gewässern vorkommen können, sind in 

erster Linie Drüsiges Springkraut (Impatiens glandulifera), Riesen-Bärenklau (Heracleum 

mantegazzianum) und die Staudenknöterich-Arten (Fallopia japonica, F. sachalinensis, F. x 

bohemica).  

 

Drüsiges Springkraut und Riesen-Bärenklau unterliegen der EU-Verordnung Nr. 1143/2014 

über die Prävention und das Management der Einbringung und Ausbreitung invasiver 

gebietsfremder Arten. Sie stehen auf der sogenannten „Unionsliste“, die die invasiven 

gebietsfremden Arten von unionsweiter Bedeutung festlegt, für die die Regelungen der EU-

Verordnung anzuwenden sind. 

 

Es ist laut EU-Verordnung u.a. verboten, invasive gebietsfremde Arten von unionsweiter 

Bedeutung vorsätzlich in die Umwelt freizusetzen. Das ist bei den Mäh- und 

Beräumungsarbeiten an Gewässern unbedingt zu beachten. Die Arbeiten sind generell so 

durchzuführen, dass keine Pflanzen und Pflanzenteile wie Samen, Spross- oder 

Wurzelfragmente verschleppt und weiterverbreitet werden (z.B. indem Pflanzenteile ins 

Gewässer gelangen und dadurch verdriftet werden oder an Fahrzeugen/Arbeitsgeräten 

anhaften und so auf andere Flächen verschleppt werden). Eine gründliche Beräumung des 

Mahdguts (ggf. in Plastiksäcken) sowie die Reinigung vor Ort von verwendeten Fahrzeugen, 

Geräten und Schuhwerk sind daher in jedem Fall erforderlich. 

 

Die Staudenknöterich-Arten (Fallopia spec.) fallen zwar nicht unter die Regelungen der EU-

Verordnung, allerdings sind diese Neophyten mit einem großen Ausbreitungspotential aus 

naturschutzfachlicher Sicht ebenfalls als invasiv einzustufen. Beim Staudenknöterich sind 

kleinste Sprossfragmente fähig neue Wurzeln zu bilden und somit zu neuen Pflanzen 

heranzuwachsen. Die o.g. Hinweise sind daher auch hier unbedingt zu beachten.  

 

Für die Arten Drüsiges Springkraut und Riesen-Bärenklau wurden gemäß Artikel 19 der EU-

Verordnung in bundesweiter Abstimmung Managementmaßnahmen zur Bekämpfung bzw. 

Eindämmung festgelegt. Diese finden Sie in den dieser E-Mail beigefügten Management- und 

Maßnahmenblättern. Das entfernte Pflanzenmaterial ist in Plastiktüten zu sammeln und 

fachgerecht zu entsorgen. Eine gesicherte Erhitzung der Abfälle auf mindestens 55°C im 
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Rahmen der örtlichen abfallrechtlichen Regelungen wird als ausreichend angegeben. Auch zu 

den passenden Bekämpfungsmaßnahmen zu verschiedenen Zeitpunkten in der Entwicklung 

der Pflanzen werden darin Angaben gemacht. Die Mengen, in der die Pflanzen auftreten 

müssen, sind dabei unerheblich, da schon ab der Einzelpflanze die gesetzlichen Vorgaben 

greifen. 

Informationen zur Bekämpfung und Materialbeseitigung von wasserwirtschaftlich 

bedeutsamen gebietsfremden Pflanzenarten sind auch im DWA-Regelwerk „Merkblatt DWA-

M 626-2“ zu finden („Neobiota – Auswirkungen und Umgang mit wasserwirtschaftlich 

bedeutsamen gebietsfremden Tier- und Pflanzenarten – Teil 2: Artensteckbriefe“). 

 

Darin werden auch Angaben zu den Staudenknöterich-Arten gemacht. Bei den 

Bekämpfungsmaßnahmen dieser Arten ist generell folgendes zu berücksichtigen:  

 

- der größte Anteil der Nährstoffe der Pflanze ist in den Rhizomen gespeichert, die 
bis zu 2 m tief liegen können 

- einmalige Vernichtung der oberirdischen Pflanzenteile führt daher höchstens zu 
einer leichten Schwächung der Pflanzen (schneller Neuaustrieb nach der Mahd 
möglich) 

- Schwächung der Pflanzen durch 2- bis 4-malige jährliche Mahd, nachhaltigere 
Schwächung und Entwicklung einer dichten Grasnarbe (ggf. durch Ansaat) in der 
Regel aber erst durch sehr viel höhere Mahdfrequenzen zwischen 6- und 8-mal 
jährlich 

- Mulchen wird nicht empfohlen, da die beim Mulchen entstehenden 
Sprossfragmente mit der Winddrift und im Reifenprofil verschleppt werden  

- Abgemähte Sprosse sind im Restmüll zu entsorgen oder thermisch (> 70°C) zu 
vernichten (Sprosse vor dem Kompostieren vollständig austrocknen lassen, da 
sonst Neuaustrieb möglich). Rhizomhaltiges Bodenmaterial kann in 
Kompostieranlagen unter Zugabe von Frischkompost entsorgt werden. Weitere 
Informationen zur Bekämpfung und Materialbeseitigung von Staudenknöterich-
Arten sind im o.g. DWA-Regelwerk „Merkblatt DWA-M 626-2“ zu finden. 

 

Die Beifußblättrige Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia) ist keine typische Art an Gewässerufern. 

Sie bevorzugt offene Bodenflächen und meidet dichte Vegetation. Sie wächst z.B. häufig auf 

Brachflächen im Stadtbereich, entlang von Straßen, Wegrändern, in Parkanlagen oder an 

Feldrändern. Sie unterliegt nicht der EU-Verordnung Nr. 1143/2014 und stellt aus 

naturschutzfachlicher Sicht eher selten ein Problem dar. Maßnahmen gegen diese Art werden 

meist aus Gründen des Gesundheitsschutzes ergriffen. Laut den „Leitlinien für den Umgang 

mit der Beifußblättrigen Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia)“ des Julius-Kühn-Instituts (anbei) 

ist bei nicht blühenden und nicht fruchtenden Pflanzen eine Kompostierung mit einer 

Behandlung zur Hygienisierung ausreichend (Abmähen vor Beginn der Blüte bis Anfang Juli; 

keine Mahd bei Samenreife ab August, da zu großes Risiko zur Samenverbreitung, alternativ 

Ausreißen der Pflanzen). An anderen Stellen wird häufig aus Gründen der Vorsorge eine 

sichere Entsorgung über die Müllverbrennung empfohlen (v.a. von samentragenden 

Pflanzen).“ 

 

 

 






